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Einundfünfzigſter Jahrgang
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Nr 108 Halle Montag den 5 März

Deutſcher Sturmerfolg an der Maas
Ueber 570 Franzoſen gefangen und 16 Maſchiuen und 25 Schnellladegewehre erbeutet 18 feind

liche Flugzeuge heruntergeſchoſſen Reiche UBootsBeute
Der Zimmermannſche Gedanke

Japan und Mexiko
er Der japaniſche Premierminiſter Motonoondenten der Aſſociated rege erklärt haben die

Vermutung Japan könne ſich mit Mexiko
amerika verſtändigen alſo der Gedanke des deu
ſekretärs Zimmermann ſei lächerlich Nun dann wäre
alles lächerlich was die Japaner die ſich von ihren Pro
feſſoren gerne Abkömmlinge der alten Mexikaner nennen
laſſen bisher an politiſchen Fäden in Mexiko geſponnen
haben Dann wäre alles lächerlich was die Amerikaner
bisher über die apaniſchen Abſichten ausgekundſchaftet und
an die große G ocke gehängt haben Seit Jahr und Tag
behauptet die amerikaniſche Preſſe daß Japan die Magda
lena Bai in Nieder Kalifornien den Mexikanern abkaufen
wolle und aus dieſer Beſorgnis heraus hat ja der ameri
r Senat den Beſchluß gefaßt daß Japan niemals in

Mexik einen Flottenſtützpunkt erwerben dürfe Seit Jahr
und e jammern die amerikaniſchen Zeitungen über die
tapaniſche Maſſeneinwanderung nicht nur nach Hawai und
den Philippinen ſondern auch über Mexiko nach Kalifornien

ſoll dem

egen Nord
chen Staats

Noch vor dem ruſſiſch japaniſchen Kriege hatte der damalige
Präſident Rooſevelt als er die Geſtade des Stillen Ozeans
beſuchte erklärt Dieſes Meer ſoll ein amerikaniſches Meer
ſein weil unſer Volk die einzige Kulturnation iſt die ſeine
Ufer berührt Aber ſchon im Jahre 1909 ſchrieb der Ameri
daner Homer Lea Jetzt bleibt die Ausſchaltung nur noch
einer einzigen Mach
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thin verteilten maritimen Stütßpunkten welche
ſtrategiſch ſo liegen daß von ihnen aus die Handelsſtraßen
auf dem Stillen Ozean beherrſcht werden War nicht die
Landung von 4000 bewaffneten Japanern in der Turtle Bat
dem beſten Hafen nördlich der Magdalena Bai der deutliche
Verſuch einer japaniſch mexikaniſchen Verſtändigung und der
Anfang zur Verwirklichung eines groß japaniſchen Pro
gramms Es war im Herbſt 1914 Der japaniſche Kreuzer
Aſama der mit dem Schlachtſchiff Hizen den Hafen

Honolulu blockiert hatte bis das kleine deutſche Kanonen
boot Geier glücklich interniert war fuhr von dort gerade
wegs nach der Turtle Bai und eines Tages erfuhr die
ſtaunende Welt daß er dort auf Grund gelaufen ſei Was
hatte er dort zu ſuchen Kohlen gab s nicht Menſchen auch
nicht Andere Schiffe kamen um den auf Schlamm 1
ſitzenden Kreuzer zu ſchützen damit die deutſchen Kriegs
ſchiffe ihm nicht gefährlich werden könnten Nach ein paar
Wochen wurde das Kriegsſchiff wieder abgeſchleppt Und fuhr
heim Es war ein Verſuchsballon den man hochgelaſſen

Japaner dort unten ſich eine
Kohlenſtation und einen Flottenſtützpunkt errichten würden
Der Japaner weiß was er den Amerikanern bieten darf
ohne eine ſcharfe Antwort zu erhalten die von den Kanonen
der amerikaniſchen Marine geſprochen würde Der Panama
kanal nicht nur wäre durch ſolch einen Flottenſtützpunkt an
der mexikaniſchen oder ſüdkaliforniſchen Küſte leicht geſperrt

oder W zu kontrollieren wenn man S gleich nach
Ausbruch der Kriſis ein dynamitbeladenes Schiff etwa im
CulebraEinſchnitt verſenkte ſo daß die geſamte Schiff
fahrt wie jetzt unterbrochen wäre ſondern auch die Ver
bindung von San Francisco mit Hawai und Manila wäre
leicht zu unterbrechen und die vereinzelten und ſchwachen
amerikaniſchen Flottenteile im Stillen Ozean zu vernichten
ohne daß das Hauptgeſchwader ihnen helfen könnte weil es
erſt den langen Weg um Kap Horn nehmen müßte Die
lognſche S dieſer ganzen japaniſchen Politik iſt die Ver
ſtändigu kios mit Mexiko ja die feſtgegründete Bundes
genoſſenſchaft ohne die Japan niemals in der Neuen Welt
Fuß faſſen könnte Auf dieſe japaniſch mexikaniſchen Jnter
eſſen mußte Deutſchland rechnen als die Sein eines Kon
flikts mit der Union wieder nahe rückte an hätte der
deutſchen Regierung einen Vorwurf machen können wenn
ſie die diplomatiſche Vorſorge in Mexiko nicht getroffen
hätte Der Zimmermannſche Gedanke war der denkbar
naheliegendſte und vernünftigſte Lächerlich machen ſich nur
die Leute die ihn als einen mißglückten Verfuüch ant un
fauglichen Objekte hinſtellen möchten
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reibt Georg Bernhardt daß das
deutſche Anerbieten an Mexiko mit erfreulicher Deutlichkeit
die ke Tatkraft des neuen Staatsſekretärs offenbare Jm

übr V unterzieht er aber den diplomatiſchen Gedanken des
Bündnisabkommens einer ſcharfen Kritik und er wendet
dieſe Kritik ebenfalls auf die Möglichkeit an daß der

immermannſche Vorſchlag unterwegs verloren gehen konnte
r ſchreibt Es entſteht die Vorfrage ob es rhaupt rat

ſam war wie man es anſcheinend tat die Anweiſung an den

Jn der V

Grafen Bernſtorff auf drahtloſem Wege direkt nach Amerika

ht für Japan übrig um es zum Herrn

apans Zukt hängt ab von ſicher und

hatte um zu ſehen was die amerikaniſche Oeffentlichkeit
dazu ſagen würde wenn die

W

Amtlicher Bericht der Heeresleitung
VTB Großes Hauptquartier 5 März

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der Front die Ge

fechtstätigkeit gegen die Vortage geſteigert
Nördlich der Somme griffen die Engländer nach ſtarkem

Feuer füdlich des St Pierre Vaaſt Waldes an Nach hartem
Kampf blieb ein Grabenſtück am Wege Bouchavesnes Mois
lains in ihrer Hand im übrigen wurden ſie zurückgeworfen

Auf dem Oſtufer der Maas nahmen unſere Truppen die
franzöſiſche Stellung am Caurieres Wald in etwa 1500
Meter Breiteim Sturm und wieſen nächt liche Ge
genſtöße ab Auch an der Südoſtecke des Foſſes Wa
des wurde den Franzoſen ein wichtiger Gelände
punktentriſſen

Neben den blutigen Verluſten die durch unſere über die
gewonnenen Linien vorgehenden Erkunder feſtgeſtellt wur
den büßte der Feind 6 Offiziere 572 Mann an Gefangenen
16 Maſchinen und 25 Schnellladegewehre an Veute ein

Jn ſehr zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
geſtern 18 Flugzeuge eins durch Abſchuß von der Erde
unſer Verluſt beträgt 4 Flugzeuge

Auf dem

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
und an der

Mazedoniſche Frontigtert gering
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff

Weitere große UBoots Erfolge
WIB Rotterdam 5 März Die engliſchen Dampfer

Huntsman 7460 Br Reg Clan Farquhar 5858
Br Reg Jolo 4000 Br Reg Longhurſt 3053
Br Reg der franzöſiſche Dampfer Elorn 603 Br
Reg die Vark Lamentine 725 Br Reg T das Voll
ſchiff La Vayonne 2589 Br Reg der Schoner Marie
Joſeph 192 Br Reg ebenſo 11 franzöſiſche Fiſchkutter
und 2 Fiſchdampfer wurden verſenkt Der engliſche Dampfer
Clearfield 4229 Br Reg ſowie der Schooner Suſan

E Jnopen ſind als überfällig gemeldet

uns vermuten wie gut es uns bekannt war daß die Ameri
kaner unſeren Telegrammſchlüſſel kannten Herr Gerard
ſelbſt hat es ſeinen Freunden erzählt Er muß mit uns
annehmen daß das Auswärtige Amt im vorliegenden Falle
alle Vorſorge getroffen hat den Amerikanern die Kenntnis
nahme zu erſchweren Dieſe Annahme würde zu der Folge
rung führen daß infolge beſonderer Vorſicht das Telegramm
von den amerikaniſchen Stationen ungeleſen an unſeren Bot
ſchafter gelangte und daß das Unglück in Amerika geſchehen
iſt Jm weiteren Verlaufe des Artikels ſchreibt Bernhardt
Es bleibt nur die Möglichkeit der Annahme offen daß ent
weder auch ver beſondere Schlüſſel der zur Entzifferung
dieſet Depeſche notwendig war oder die Urkunde ſelbſt in
Waſhington geſtohlen wurde Auch das ſcheint zunächſt ganz
unbegreiflich aber wir haben ja leider ſchon eine große
Reihe ähnlicher Fälle zu verzeichnen gehabt Der geſtohlene
Zimmermann Brief würde ſich würdig der Aktentaſche an
reihen die Herr Geheimrat Albert in der Untergrundban
liegen ließ und dem belaſtenden Scheckbuche das unſerem
Militärattachs von den Engländern abgenommen worden
iſt Es iſt ſehr viel Merkwürdiges während der Kriegszeit
über die Sorgloſigkeit nach Europa gelangt mit der auf der
deutſchen Botſchaft in Waſhington und ihren Rebenſtellen
mit wichtigen amtlichen Schriftſtücken verfahren ſein ſollte
Wir haben uns lange dagegen geſträubt dieſe Dinge zu
glauben aber das was ſich jetzt abgeſpielt hat zwingt uns
vun doch dazu ſolchen Vorwürfen etwas mehr Glauben zu
ſchenken Dieſer Fall ſpricht Bände gegen das Syſtem und
deshalb iſt das deutſche Volk berechtigt über dieſe Angelegen
heit Aufklärung bis ins einzelne zu fordern Wir nehmen
an der Reichstag wird Bürgſchaft dafür fordern daß die
Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden

Man kann dieſen Ausführungen nur zuſtimmen

Zum Bündnisvorſchlag an Mexiko
Die Köln Ztg meldet hierzu aus Berlin anſcheinend

von beſonderer Seite inſpiriert
Alle agitatoriſchen Bemühungen können nicht die für

die Beurteilung der deutſch mexikaniſchen Angelegenheit
maßgebende Tatſache verdunkeln daß unſer Angebot anMexiko eine reine Defenſivmaßnahme war für den Fan daß

die Vereinigten Staaten uns den
An unferen Vemithengen mit

erklären würden
Staaten auf

h

friedlichem Fuße zu bleiben kann nicht gezweifelt werden
ſie liegen ſeit Jahr und Tag klar vor aller Augen Eine
Defenſivmaßregel für den Fall einer amerikaniſchen Kriegs
erklärung kann unmöglich als ein Zeichen von Unfreundlich
keit gedeutet werden Solche politiſchen Verſichtsmaßregeln
ſind doch wohl jedem Staate erlaubt und werden von jedem
Staate getroffen Das Ausſchlaggebende in der Anweiſung
der deutſchen Regierung an den Geſandten in Mexiko iſt
daß ſie in der Bedingungsform geſtellt war Daraus geht
der Verteidigungscharakter unſeres Schrittes hervor Jm
übrigen ſteht der Regierung in Waſhington die Poſe der
moraliſchen Entrüſtung ſchlecht an denn es iſt allgemein be
kannt daß ſich dieſe Regierung ſeit geraumer Zeit aufs leb
hafteſte bemüht die Neutralen der ganzen Welt gegen uns
aufzuhetzen und zwar nicht unter irgendeiner Bedingung
ſondern ganz bedingungslos Kürzlich hat die große argen
tiniſche Zeitung La Prenſa enthüllt daß die Vereinigten
Staaten ſchon im vorigen Jahre verſucht haben ſämtliche
ſüd amerikaniſchen Republiken durch Ver
trägeindenKrieggegenunshineinzuhetzenEbenſo iſt bekannt daß die an ſich gänzlich unbegründete
überraſchend ſcharfe Noke Chinas gegen unſere ABootNote
auf den ſcharfen Druck Amerikas zurückzuführen iſt womrt
der Entente in die Hände gearbeitet wurde Die Aus
ſchlachtung des deutſchen Angebots an Mexiko trägt ſomit
gänz den Charakter eines freiwilligen Hilfsunternehmens
im Dienſte der Entente und hinter der ſcheinbar echten
Entrüſtung ſteckt die bewußte agitatoriſche Ausnutzung eines
Umſtandes zur Aufpeitſchung der Stimmung gegen tſch
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Mexikaniſche Munitionsbeſtellungen

Amerikaniſche Blätter vom Anfang Januar enthalten
eine Depeſche aus Tokio worin mitgeterit wird daß Mexiko
ſchon zu jener Zeit in Japan Munition gekauft hatte alſo
nicht erſt auf das Anſtiften Deutſchlands gewartet hatte
Jn dem Telegramm heißt es Oberſt Cartio und gwei andere
Vertreter Carranzas ſind in Japan anweſend um Kanonen
Gewehre und Munition und einen Dampfer zu kaufen Sie
unterhandelten über den Ankauf eines 3090 Tonnen
Dampfers der von einer neugegründeten Schiffsgaſellſchaft
gechartert wurde Der Dampfer iſt tatſächlich von VYokohrma
nach Veracruz abgegangen mit einer großen Menge von Ge
wehren und Munition

Der Telegrammverkehr zwiſchen Deutſchland
und der Union

Auf eine kleine Anfrage des fortſchrittlichen Reichstags
abgeordneten Dr Heckſcher hat der Staatsſekretär Zimmer
mann in Vertretung des Reichskanzlers wie folgt geant
wortet

Der telegraphiſche Nachrichtenverkehe von Deutſchland
nach den Vereinigten Staaten von Amerika wird gegenwärtig
nach wie vor durch den Funkdienſt der Transscean G m b
H beſorgt der bisher von der amerikaniſchen Regierung nicht
behindert worden iſt Außerdem berichten die in Deutſchland
zurückgebliebenen amerikaniſchen Korreſpondenten weiter auf
drahtloſem Wege an ihre Zeitungen Ebenſo iſt der Funk
dienſt des Wolffſchen Telegraphenbureaus und deutſcher Zei
tungen von Amerika nach Deutſchland bis jetzt von ammerikani
ſcher Seite anſcheinend nicht beſchränkt worden Demnach be
ſtehen auch jetzt noch Nachrichtendienſte zwiſchen den beiden
Ländern die von Reuter und der engliſchen Regierung un
abhängig ſind Das Auswärtige Amt iſt beſtrebt dieſe Dienſte
auszugeſtalten und zu vermehren

Das deutſche Ungehener
WIB Waſhington 4 März Jm Senat fragte Senator

Brandegee ob die Amerikaner noch weiter ruhig
zuſehen und 7 von dem deutſchen Ange
heuer rückſichtslos zertrampeln rn würden
Der Krieg ſei ſicher falls amerikaniſche ndelsſchiffe
deutſchen Unterſeebooten in Sperrgebieten begegneten Jn
deſſen beſtehe bereits ſeit dem 1 ruar als Deutſchland
den Krieg an die ganze Welt erklärt habe ein Kriegszuſtand
Die Vereinigten Staaten hätten über die Frage der Tötun
auf hoher See ſchon zu lange Worte gemacht Der Kongre
müſſe der Frage mit Männlichkeit und ohne Zweideutigkeit
und Zwiſchenreden ins Auge ſehen

Freigabe der Gefangenen der Yarrowdale
T V Baſel 5 Jar Havas meldet aus Waſhi

Der ſchweizeriſche Geſandte übormittelte der Rogierung de
Vereinigten Staaten eine Note der deutſchen Regierung in
der die Freigabe der Gefangenen der Yarrowdale für derr
7 März veröffentlicht wird An dieſem Tage läuft die Qua
antane
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England in den erſten vier Wochen der Geeſperre
Es wäre durchaus verfehlt und kurzſichtig wenn man

meinen wollte daß die Wirkung der Seeſperre auf die eng
kiſche Volkswirtſchaft ſchon in wenigen Wochen in einer Art
wirtſchaftlicher Revolution hätte zum Ausbruch kommen kön
nen Vielleicht hat mancher Laie gemeint de Bedrohung
Englands durch die Seeſperre werde ſogleich zu einem weite
ren ungeheuren Emporſchnellen der Preiſe zu einem ſoforti
gen Verſagen der inneren Zufuhr auf einzelnen Märkten
ufw führen Eine ſolche Vorſtellung wäre ſchon deshalb irrig
weil die Preiſe der Rahrungsmittel und einzelger wichtiger

Rohſtoffe vor der Seeſperre einen außerordentlich hohen
Grad erreicht hatten man denke z B an den Weizenpreis
von 409 Mark die Tonne gegen 150 Mark in Friedenszeiten
weil ferner ſelbſtverſtändlich in England noch Vorräte für
eine gewiſſe Zeit vorhanden ſein müſſen welche zunächſt
einer übertriebenen Preishauſſe entgegenwicken Endlich
aber bleibt auch zu bedenken daß einzelne Preiſe wie die
Brotgetreidepreiſe ſchon ſeit längerer Zeit von der Regierung
kontrolliert werden und daher keinen Gradmeſſer mehr für
Angebot nd Nachfrage abgeben Jmmerhin zeigen wenn
man dieſe Umſtände berückſichtigt die Nach ichten von den
engliſchen Märkten daß die Butter Käſe Speck Eier und
TeePreiſe nicht nur eine außerordentliche Steigerung erfah
ren haben ſondern daß n vielfach infolge der tatſächlichen

Knappheit ſchlechtere Qualitäten dieſer Waren zu höheren
Preiſen umgeſetzt wurden als vor der Seeſperre die guten
Qualitäten Auch kann in allen Marktberichten der engliſchen
Zeitungen die Beſörgnis daß eine weitere Verknappung der
Zufuhren ſtattfinden werde deutlich zum Ausdruck und es
ſetzte damit eine außerordentliche Zurückhaltuagg der VerKäufe im Großhandel und ein Hamſtern des Publikums im

Kleinverkauf ein
Aber dieſe Erſcheinungen weiſen vorläufig noch auf

Entwicklungen hin die erſt in den eigentlichen Anfängen
ſtecken ſich aber mit jeder Woche welche die Seeſperre dauert
progreſſiv ſteigern müſſen Die eigentlich uns am ſt ärkſten
befriedigende Wirkung der Seeſperre mußvon allgemeineren Geſichtspunkten aus er
örtert werden Wir ſehen nämlich daß im Monat Fe
bruar die Erörterungen über den Tonnagemangel deſſen Ver
ſtärkung das eigentliche Ziel der Seeſperre bildet gerade
zu den Mittelpunkt aller öffentlichen Dis
kuſſionen bilden Hierbei iſt ein Gegenſatz auffällig
Während einerſeits von einzelnen amtlichen Perſönlichkeiten
Englands der Verſuch gemacht wird die Tonnageverluſte als
relativ leicht für England hinzuſtellen Reden von Lord Cur
zon Lord Beresford und Sir Edward Carſon wird auf der
anderen Seite der Ernſt der Tonnagefrage zum Ausgangs
punkt von neuen drakoniſchen Sicherungsmaß
nahmen für die engliſche Volkswirtſchaft gemacht S hon
hierin liegt ein merkwü diger Widerſpruch der aber die Hoff
nungen welche wir auf die Seeſperre ſetzen voll beſtätigt
Denn wenn wirklich den Engländern die Schiffoverluſte keine
erhebliche Sorge bereiten würden wenn es wirklich
halt i wäre daß viele Tauſende von Handelsſchiffen in we
niger als drei Wochen in britiſche Häfen einliefen während
nur wenige Hunderte verſenkt wurden dann würden nicht die
beſten engliſchen Köpfe Täg ünd Racht e ver nachdenken
wie man durch Hebung der Eigenproduktion durch einſchnei
dende Verordnungen der Organiſation durch übecaus emp
findliche Maßnahmen zur Einſchränkung des Verbrauches den
Folgen der wachſenden Schiffsraumnot entgegenarbeiten
könne Die Löſung dieſes Widerſpruches ſinden wir in dem
Augenblick in welchem wir die engliſche Schefſsraumfrage
nicht durch die Brille beſchönigender engliſcher Miniſter be
trachten Wenn Sir Edward Carſon angegeben hat daß bei
einem Hafen verkehr von 6975 eingelaufenen und 5373 aus

gelaufenen Schiffen in der Zeit vom 1 bis zum 18 Febeuar
nur 154 Schiffe aller Art verſenkt worden ſeien ſo muß um
dieſe beruhigend klingende Zahl zuſammen zu bringen jedes
kleine und kleinſte Handelsſahrzeug mitgezählt worden ſein
das überhaupt imſtande iſt einen Hafen zu verlaſſen Es
kommt jetzt aber auf die Schiffe an die den Verkehr zwi
ſchen England und dem Auslande vermitteln Eine ein
gehende Berechnung auf Grund der vom engliſchen Handels
amt herausgegebenen Statiſtik ergtbt nun daß im Januar
1917 als noch der geſamte neutrale Verkehr nach England
mitzählte täglich etwa 80 Schiffe den engliſchen Verkehr mit

dem Ausland bewältigten Nach Fortfall des größten Teiles
des neutralen Verkehrs kann man jetzt im Februar höchſtens
noch 70 Schiffe für den Ueberſeedrenſt täglich gelten laſſen
Das macht für 18 Tage 1260 Schiffe Das VPerhältnis 1260
zu 134 ſieht wenn auch in der Zahl 131 manche kleinen Fahr
zeuge enthalten ſein mögen ſchon ſehr viel weniger beruhfgend
für England und Reutrale die das Riſi o der Fahrt dorthin
laufen ſollen aus als die von Sir Edward Carſon zuſa nmen
geſtellten Ziffern Es kommt aber noch hinzu daß Sir Edward
Carſon falſch berichtet war als er nur mit 134 Verluſten rech
nete Tatſächlich waren am 18 Februar abends ſchon etwa
200 Schiffe aller Art verloren Der Ausfall an Schiffsraum
iſt aber nur die unmittelbarſte Wirkung der Seeſperre Min

len Schiffe aus den Sperrgebieten Noch im Januar iſt reich
lich des einſaufenden und h des auslaufenden Verkehes
der engliſchen Häfen von neutralen Fahrzeugen bewältigtworden Die Seeſperre hat nun dieſen Verkehr faſt vbuſg
zum Aufhören gebracht

Wenn man ſich nun dieſes Bild der engliſchen Schiffs
raumfrage vor Augen hält begreift man die fieber hafte
Haſt mit welcher England plötzlich eine Vorratspolitik zu
treiben ſucht Erſt die Seeſperrehat anſcheinend
den engliſchen Miniſtern die Augen geöffnet
und ſie veranlaßt die einzelnen wichtigen Produkte der eng
liſchen Warenverſorgung im Hinblick auf die Vorräte durch
zugehen Einen Ueberbiick hierüber hat der Premierminiſter
Mr Lloyd George in ſeiner Rede am 23 Februar 1917 im Un
terhauſe gegeben eine Rede deren Lektüre nur jedem einp
fohlen werden kann der ſich über die Wirkungen der Seeſperre
auf Englands Kriegs und Volkswirtſchaft orientieren will

Zunächſt beſchäftigte ſich der Premierminiſter mit dem
Holzbedarf Englands Sehr gewunden drückte er ſich
aus wenn er ſagte daß es ihm durchaus nicht unwahrſchein
lich ſei daß man in England ſozuſagen alles Holz das man
während des Krieges benötige beſitze vorausgeſeizt daß die
notwendigen Arbeitskräfte für das Abholzen und für den
Transport vorhanden ſeien Aber gerade an dieſen notwen
digen und zum Teil notwendigerweiſe gelernten Arbeitskräf
ten fehle es bedauerlicherweiſe Ein zweiter Haupteinfuhr
artikel das Eiſenerz ſei ſo führte Mr Lloyd George aus
ebenfalls reichlich vorhanden wenn man ſich enrſchließen
könnte die minderwertigen engliſchen Eiſenerze zu fördern
Aber auch dies ſchließe wiederum der Mangel an gelernten
Arbeitskräften aus Schon jetzt herrſche in den Hochöfen Eng
lands ſtarker Arbeitermangel Was nun die Nahrungsmittel
angeht ſo mußte ſich Mr Lloyd Heorge zu dem Bekenntnis
entſchließen Die Nahrungsmittelbeſtände un
ſeres Lander ſind niedriger als ſie jemals
geweſenſind, Unter dieſen Umſtänden fühle er ſich ge
zwungen eine einſchneidende Einſchränkung der Verwendung
von Brotgetreide und ſonſtigem Getreide für Brennerei Zwecke
zu beantragen Der Premierminiſter berechnete daß hierdurch
England jährlich 900 000 Tonnen an Zerealien ſparen werde
Auch dieſe Erſparnis bedentet da England ſelbſt unter Zu
grundelegung eines geringeren Verbrauches als jetzt minde
ſtens 6 Millionen Tonnen allein an Weizen im Jahre benöti
gen würde nur einen Bruchteil des Verbrauchs ganz abge
ſehen davon daß die aus dem Getreide hergeſtellten Getränke
doch auch neben dem Luruswert einen erheblichen Nährwert
repräſentieren Was zur Hebung der heimiſchen Nah
rungsmittelproduktion bisher von der engliſchen
Regierung vorgeſchlagen worden iſt erweiſt ſich immer mehr
als eine Utopie Kein einſichtiger und mit den landwirt
ſchaftlichen Verhältniſſen in England vertrauter Volkswirt
wird in dem Umbrechen ſchlechten Weidelandes und in der
Urbarmachung von Oedland angeſichts des Mangels an künſt
lichen Düngemitteln die Möglichkeit einer wirklichen Pro
duktionsſteigerung ſehen Ebenſo wurde der von Mr Lloyd
George vorgeſchlagene Minimallohn ſür ländliche Arbeiter
von 25 Mark in der Woche der eine Ermunterung zur Rück

kehr auf das Land bikden ſoll ſofört von Mr Runciman dahin
kritiſiert daß 25 Mark in England im Augenblick nur der
Kaufkraft eine Friedenslohnes von etwa 15 16 Mark ent
ſorächen alſo durchaus keine beſondere Anziehungskraft aus
üben könnten und der Sekretär des Kolonialamts meinte in
der Debatte daß die von dem Premierminniſter genannten
den engliſchen Pächtern auf Jahre hinaus garantierten Ge
treidepreiſe durchaus nicht eine übermäßige Ermunterung zum
Umbrechen der Weiden bedeuten würden

Wenn man die ganze Rede des engliſchen Premiermini
ſters zuſammenfaßt ſo kommt man immer wieder zu dem
Schluß daß man den einen Schaden der engliſchen Kriegs
wirtſchaft nicht heilen kann ohne einen anderen
zu verſchlimmern Will man die Eigenproduktion auf
einem bisher vernachläſſigten Gebiete fördern dann benötigt
man gelernte Arbeiter welche man dem Heere entziehen muß
ferner größere Transportmittel im Jnnern die wiederum
mehr Arbeit vorausſezen Kann man aber die Produktion
im Jnnern nicht ſteigern oder nicht weſentlich ſteigern
ſ wirken die geſetzlichen Einſchränkungen der Einfuhr gewiſſer
Waren von einigen ganz wenigen Luxusartikeln re
als überaus ſchwere Belaſtung der engliſchen Volkswirtſchaft
und der ſozialen Klaſſen Es müſſen ja ſolche Einſchränkungen
wie z B der Tee Einfuhr und der Einfuhr von Obſt ohne
weiteres zu einer Preisſteigerung der noch verfügbaren Nah
rungsmittel führen England kann alſo weil es auf die Ein
fuhr angewieſen iſt immer nur das Loch in dem einen Aermel
flicken indem es Stoff aus dem anderen Aermel heraus
ſchneidet Dieſes Problem iſt im Monat Febru
arimmer klarer hervorgetreten Es mußte ſo
kommen in dem Augenblick wo die Zufuhr nach Eagland ernſt
lich und dauernd bedroht wurde Die gewaltigſten und ge
waltſamſten Eingriffe der Regierung können hier nicht hel
fen Erſt ſeit dem Beginn der Seeſperre iſt dieſe Gefahr für

deſtens ebenſo bedeutungsvoll iſt das Fernhalten der neutru England zur Gewißheit geworden

Ueber das in der amtlichen Veröffentlichung des Ad
miralſtabs vom 2 März gemeldete Zuſammentreffen eines
unſerer Unterſeeboote mit einem als U Boot Falle her
gerichteten Tankdampfer und über den Kampf des Boots
mit einem UBoot Jäger der Foxglove Klaſſe werden nach
ſtehende Einzelheiten bekannt

Das UBoot ſichtete am 22 Februar gegen 2 Uhr nach
mittags an der iriſchen Südküſte einen Tankdampfer von
ca 3000 Brutto Regiſtertonnen Als der Dampfer unter
Artilleriefeuer wurde ſtoppte er und blies Dampf
ab worauf die rung in zwei Booten das Schiff verließ
Das Unterſeeboot tauchte und ging unter Waſſer an den
Dampfer bei dem zunächſt keine r e erkennen
war heran Als die Boote ſich etwa 1 er von dem
Dampfer entfernt hatten tauchte das U Boot ſo auf e ſich
dieſe zwiſchen ihm und dem Dampfer befanden Die Schiffs
boote waren beſtrebt von dem Boote wegzurudern hre
lich eröffnete der Dampfer das aus vier Geſchützen
wobei das ſofort wegtauchende Voot einige Treffer erhielt
Außerdem wurden aus den Schiffsbooten des Dampfers zwei

Waſſerbomben orfen die im Vereine mit den vor

riß der entſtandenen Havarien war es dem
möglich ſich auf die Dauer unter Waſſer zu

halten Es tauchte deshalb kurz nach 3 Uhr wieder auf
Die Geſchütze des Unterſeeboots wurden ſofort beſetzt

Die U Boot Falle die zu dieſem Zeitpunkte etwa 2500
Meter entfernt war eröffnete erneut das Feuer die Geſchoß
aufſchläge lagen rings um das Unterſeeboot herum Das
Feuer wurde ſofort erwidert Als die Entfernung zwiſchen
UBoot und der Falle 5900 Meter betrug kam an der
Steuerbordſeite des U Boots ein ferndli Zerſtörer in
Sicht welcher auf 8000 Meter in das Ge eingriff Der
Zerſtörer welcher als zur Foxglove Klaſſe gehörig erkannt
wurde begann bald den Geſchoßaufſchlägen des UBoots aus
uweichen erhielt zwei Treffer und vergrößerte die Entrn Während des Gefechts gelang es den Kommando

turm des U Boots abzudichten und allmählich die meiſten
Gefechtsſtörungen zu beſeitigen Verfolgt von dem Zer
ſtörer lief das Voot mit ſüblichem Kurſe von der iriſchenSüdküſte ab während der Tankdampfer allmählich aus Sicht
kam Dank der vorgenommenen Reparaturen war das
U Boot wieder imſtande notdür tauchen zu können
Nachdem eine Zeitlang der Verfolger infolge zu großer Ent

erwähnten Treffern BVeſchädigungen und Störungen aneimgen quf dem BBoote zur Feaige
ernung das Feuer eingeſtellt hatte eröffnete er aufMeter r es vor hwieder Bei der Gegenwirkunn de das UBPoot

weiteren Treffer auf dem Zerſtörer n dr dieſerob u e 8 Uhr nachmittags mtt einbrechender Sntethitt

aus
Das UBoot hat dann den Heimmarſch angetreten und

iſt unbeläſtigt in ſeinem Stützpunkte zu kurzer Wieder
inſtandſetzung eingetroffen

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken
WTB London 4 März Die Admiralität teilt mit

daß am 1 März ein britiſcher Zerſtörer mit der geſamten Be
Eure in der Nordſee geſunken ſei Wahrſcheinlich ſei dag

chiff auf eine Mine gelaufen

Die Praxis der Z E G
Zu unſerem Artikel vom 14 Februar erhalten wir fol

gende Zuſchrift der 3 E wir geben ſie gerne wieder trotz
dem ſie den Erforderniſſen des Berichtigungsparagraphen auf
den ſich die Z E G bezieht nicht vollkommen entſpricht

Die Z E G ſcheibt
An den

Verantwortl chen Schriftleiter der Saale Zeitung
Herrn Siegfried Dyck

Halle a d S
Jn Rr 75 der Saale Zeitung vom 14 Februar 1917

veröffentlichten Sie einen Artikel unter der Ueberſchrift Die
Praxis der Z E Auf Grund des Z 11 des Preſſegefetzes
fordern wir Sie auf die nachfolgende Berichtigung in Jhrem
Blatte zu veröffentlichen

Der in dem fraglichen Artikel zuerſt mitgeteilte Fall der
Beſchlagnahme von Speiſeöl betrifft nicht die Z E G ſondern
den Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette

n dem zweiten Fall betrifft ſo iſt folgendes zu be
merken

Die fraglichen 900 Kiſten Vücklinge mußten nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 30 September 1916 veröffentlicht am 7 Oktober 1910
beſchlagnahmt werden Zur Vermeidung von Härten be
ſtimmte die Z E daß vie bis zum Ablauf des 7 Oktober
gekauften Waren zur Einfuhr freigegeben werden ſollten
falls ſie bis zum Ablauf des 11 Oktober 1916 bei der Z E G
angemeldet werden würden Die Anmeldung der fraglichen
990 Kiſten Bücklinge war aber verſpätet nämlich erſt am
28 Oktober 1916 erfolgt ganz abgeſehen davon daß der Kauf
abſchluß als bis zum 7 Oktober getätigt nicht einwandfrei
nachgewieſen wurde Die Z E G hat für die Bücklinge einen
Uebernahmepreis von 38 Mark bezahlt Wenn die Firma
die die fraglichen 900 Kiſten Bücklinge eingeführt hat in Hol
land einen höheren Preis angelegt hatte ſo war die Z E G
nicht in der Lage ihr dieſen Preis zu vergüten Der Preis
von 38 Mark entſprach ungefähr demjenigen Durchſchnitts
preis der von dem deutſchen Handel für gleichartige Ware vor
dem 8 Oktober 1916 in Holland durchſchmittlich bezahlt wurde

Es iſt unwahr daß die 3 E G durch ihre Zweignieder
laſſung den Propinzial Einkauf Sachſen die Bücklinge drei
Tage ſpäter zum Preiſe von 66,50 Mark zum Kaufe angeboten
habe Wahr iſt vielmehr daß die Z E G die beſchlagaahm
ten Bücklinge zunächſt dem Magiſtrat Halle anbot und als
dieſer ablehnte ſie der nächſtgelegenen Bezirkozeitrale in
Leipzig der Einkaufsoelellſchaft für Weſtfachfen die übrigense ente wie die übrigen Bezirkszentralen eine Zweig
niederlaſſung der Z E G iſt verkaufte und zwar zum
Preiſe von 38,76 Mark abzüglich 1 Prozent ſo daß alſo die
3 E G lediglich einen Aufſchlag von 1 Prozent berechnet
hat Die Bezirkszentrale Leipzig hat demnächſt die Ware mit
einem Aufſchlag von 1 Prozent an die ſtädtiſche Lebensmittel
Verſorgungsgeſellſchaft in Leipzig abgegeben und die letztere
hat die Bücklinge an den Leipziger Großhandel zur Abgabe
an den Leipziger Kleinhandel verkauft Nach Angabe der
Bezirkszentrale Leipzig iſt der Verkauf ſeitens der Lebens
mittel Verſorgungsgeſellſchaft Leipzig in durchaus korrekter
Weiſe vorgenommen worden Dem Großhandel wurde ein
Nutzen von nicht mehr als durchſchnittlich 1 Mack für die
Kiſte zugeſtanden dem Kleinhandel allgemeine Richtlinien
ür den pon ihm zu nehmenden Nutzen vorgeſchrieben Jm
ibrigen iſt die Z E G für die Untervertetlung in den Be

arg der Bezirkszentralen und Stadtgemeinden nicht zu
g

Die Z E G iſt in der Lage nachzuweiſen daß ſie die
ſämtlichen von ihr beſchlagnrhmten Bücklinge durchweg ledig
lich mit einem Aufſchlage von 2 Prozent allenfalls von drei
Prozent je nach der Höhe der entſtandenen Unkoſten und
zwar ausſchließlich an die Deutſchen Bezirkszentralen und
Kommunalverwaltungen niemals jedoch unmittelbar an den
Handel abgegeben hat

Was den an dritter Stelle erwähnten Fall der Beſchlag
nahme von 40 Fäſſern gevökelter Butt anbetrifft ſo wurde
der Firma die dieſe Ware einführen wollte in Anlehnung
an die Marktpreiſe ein durchaus angemeſſener Preis zuge
ſtanden

ZentralEinkaufsgeſellſchaft mit beſchränkter Haftungf Folot Unterſchrift

Zu dieſer Auslaſſung bemerken wir daß es formell richtig
iſt wenn die Z E G den erſten Fall nicht ganz zu ihrer Zu
ſtändigkeit rechnet Es war aber auch in dem Artikel von dem
Kriegsausſchuß die Rede Jedenfalls bleiben die Tatſache
und die daran geknüpften Bemerkungen beſtehen Beim zwei
ten Fall ſtellt die 3 E G in ihrer Berichtigung ſelbſt feſt
daß die dem Grrßhandel zum Preiſe von 38 Mark abgenom
wenen Bücklinge mit einem Aufſchlag von 1 Prozent weiter
verkauf ſeien und dann von den Käufern mit weiterem
Preisaufſchlag an das Publikum abgegeben wurden Dar
über ob die Preiſe für den Handel bei der Beſchlagnahme
ſeiner Waren rechtig feſtgeſetzt werden gibt es in Handels
kreiſen nur eine Stimme Die bisherige Praxis macht es dem
Handel zum Schaden der Volksernährung beinahe unmöglich
Nahrungsmittel heranzuſchaffen Jm übrigen wird die An
gelegenheit jetzt vom Handelsminiſterium unterſucht und in
der Haushaltskommiſſion demnächſt weiter behandelt werden
Wir haben nur die uns von vertrauenswürbdiger Seite mitge
teilten Fälle die auch Herr Abgeordneter Delius weiterge
geben hat angeführt und müſſen uns für ſpäter vorbehalten
darauf zurückzukommen Jedenfulls können wir ſchon heute
e daß der geſchädigten Firma ein Schreiben des hie
igen Magiſtrats er ihm dem Magiſtrat Bück
linge damals von der 3 E G nicht angeboten worden ſind

er e deshalb auch nicht ablehnen konnte

7 G s S

Fet
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